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LEITLINIE FÜR ALLGEMEIN 
BEEIDIGTE DOLMETSCHER
zur Verwendung bei ihrer Arbeit bei den 
Gerichten in Berlin und Brandenburg

EINLEITUNG

Ist ein Verfahrensbeteiligter der deutschen Sprache nicht 
mächtig, muss – mit wenigen Ausnahmen (§§ 184, 185 (3), 
185 (2) GVG) – bei der Verhandlung ein Dolmetscher heran
gezogen werden. Dieser Rechtsanspruch ist schon seit 
Langem gelebte Praxis in unseren Gerichtssälen, und trotz-
dem ranken sich viele Missverständnisse um die Person 
und Arbeit des Dolmetschers: So müsse der Dolmetscher 
„nur dolmetschen“, bräuchte kein Vorbereitungsmaterial, 
könne das Gesagte „mal eben“ zusammenfassen, den 
Wahrheitsgehalt einer Aussage einschätzen und so weiter 
und so fort. Doch auch auf Seiten des Dolmetschers entste-
hen immer wieder Fragen, sei es in Bezug auf den Umgang 
mit erschwerenden Arbeitsbedingungen, fehlende Vorbe-
reitungsmöglichkeiten bis hin zu Konfliktsituationen wegen 
einer möglichen Befangenheit. Was also macht einen pro-
fessionellen Gerichtsdolmetscher aus, und wie hat er sich 
in schwierigen Situationen zu verhalten? 

Mit dem Ziel, die Zusammenarbeit von Dolmetschern und 
Gerichten zu verbessern, ist die vorliegende Leitlinie über die 
Kompetenzen, Pflichten und Möglichkeiten eines Gerichts-
dolmetschers entstanden. Unter Mitwirkung des Deutschen 
Richterbundes Landesverband Berlin wurden die Nuancen 
herausgearbeitet, auf die es bei einem erfolgreichen, beid-
seitig zufriedenstellenden Dolmetscheinsatz ankommt.
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DEUTSCHER RICHTERBUND BERLIN: „DANKE!“

Sie leisten als Dolmetscherinnen und Dolmetscher im 
Justizbetrieb eine wertvolle Arbeit. Erst durch Ihre Fähig-
keiten ist es uns Richterinnen und Richtern sowie uns 
Staatsanwältinnen und Staatsanwälten möglich, mit den 
nichtdeutschsprachigen Prozessbeteiligten zu kommunizie-
ren. Nur durch Sie können wir das Vorbringen der Parteien 
ermitteln und verstehen, können diese unsere Fragen so-
wie schlussendlich unsere Entscheidungen nachvollziehen. 
Dafür gebührt Ihnen unser Dank.

Nach vielen Berufsjahren ist auch mir erst durch die 
Zusammenarbeit mit dem BDÜ Landesverband Berlin-
Brandenburg bewusst geworden, welche besondere 
Leistung im Detail hinter Ihrer Arbeit steht und wie anstren-
gend diese sein kann. Denn leider gehört die Zusammen-
arbeit mit Dolmetscherinnen und Dolmetschern nicht zur 
Ausbildung in der Justiz. Scheuen Sie sich daher nicht, im 
Prozess auch einmal auf Ihre Belange hinzuweisen, da es 
im Trubel des Rechtsstreits manchmal nicht gelingt, alle 
Bedürfnisse im Blick zu behalten. 

Mit dieser gelungenen Leitlinie unterstützt der BDÜ 
Landesverband Berlin-Brandenburg Sie bei Ihrer Dienst
leistung für die Justiz. Die Zusammenarbeit der Verbände 
gibt den Mitgliedern die Gelegenheit, die gemeinsame 
Arbeit besser zu verstehen. Wir arbeiten weiter daran.

Dr. Stefan Schifferdecker 
Co-Vorsitzender des Deutschen Richterbundes 
Landesverband Berlin
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GESETZLICHE GRUNDLAGEN FÜR 
DIE ZUZIEHUNG EINES ALLGEMEIN 
BEEIDIGTEN DOLMETSCHERS1

Artikel 3 Grundgesetz
„(3) Niemand darf wegen […] seiner Sprache […] 
benachteiligt oder bevorzugt werden.“

§ 184 Gerichtsverfassungsgesetz
„Die Gerichtssprache ist Deutsch.“

§ 185 Absatz 1 Gerichtsverfassungsgesetz
„Wird unter Beteiligung von Personen verhandelt, 
die der deutschen Sprache nicht mächtig sind, 
so ist ein Dolmetscher zuzuziehen.“

Artikel 5 Absatz 2 der Konvention zum Schutz 
der Menschenrechte und Grundfreiheiten
„Jeder festgenommenen Person muss innerhalb möglichst 
kurzer Frist in einer ihr verständlichen Sprache mitgeteilt 
werden, welches die Gründe für ihre Festnahme sind und 
welche Beschuldigungen gegen sie erhoben werden.“

Artikel 6 Absatz 3 der Konvention zum Schutz 
der Menschenrechte und Grundfreiheiten
„Jede angeklagte Person hat mindestens folgende Rechte:
a) innerhalb möglichst kurzer Frist in einer ihr verständlichen 
Sprache in allen Einzelheiten über Art und Gründe der gegen 
sie erhobenen Beschuldigungen unterrichtet zu werden;
[…]
e) unentgeltliche Unterstützung durch einen Dolmetscher zu 
erhalten, wenn sie die Verhandlungssprache des Gerichts nicht 
versteht oder spricht.“

1	 In der vorliegenden Leitlinie wird für die Bezeichnung sämtlicher Berufs- und 
Personengruppen das generische Maskulinum verwendet, welches sich hier 
ausdrücklich auf Personen aller Geschlechter (weiblich/männlich/divers) be-
zieht. Dies dient ausschließlich der besseren Lesbarkeit und geschieht auch 
in der Hoffnung, niemand möge sich diskriminiert fühlen.
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I	 ALLGEMEINES ZUR TÄTIGKEIT 
DES DOLMETSCHERS VOR GERICHT

1.	 Der Dolmetscher ist ein Helfer des Gerichts; er ermöglicht 
den Richtern, die Verhandlung mit einer der deutschen 
Sprache nicht mächtigen Person zu führen. Er verdol-
metscht alles Gesprochene möglichst präzise und stellt 
keine Nachfragen, zu denen er nicht aufgefordert wird.2 
Mit Einverständnis des Gerichts weist er ggf. auf sprach-
lich relevante kulturelle Unterschiede hin und geht darauf 
ein, um Missverständnisse auszuräumen.

2.	 In dieser Rolle ist der Dolmetscher zu absoluter Neu
tralität, Verschwiegenheit und professionellem Auftreten 
verpflichtet. Er ist keinem Verfahrensbeteiligten zuge-
neigt und geriert sich insbesondere nicht als Rechts
anwalt oder Sozialarbeiter.

3.	 Der Dolmetscher dolmetscht für Einzelpersonen 
(i. d. R. juristische Laien); er arbeitet in direkter Nähe 
zu ihnen.3 Seine Tätigkeit umfasst dabei eine soziale 
Komponente (siehe II). 

II	 AKTUELLE RAHMENBEDINGUNGEN 
DER DOLMETSCHSITUATION

1.	 Die Prozessbeteiligten haben unterschiedliche Vorkennt-
nisse. So sind beispielsweise in einem Strafprozess das 
Gericht, die Staatsanwaltschaft und die Verteidigung 
über den Fall umfangreich informiert und kennen das 
Gesetz. Der Angeklagte weiß um seinen Tatbeitrag bzw. 
kennt die tatsächlichen Umstände des Falls. Der Zeuge 

2	 Dies ist besonders wichtig, damit sich der Vorsitzende ein Bild von der Glaub-
würdigkeit oder dem Intellekt des zu Verdolmetschenden machen kann. Da-
für sind alle verbalisierten Details wichtig.

3	 Beispielsweise im Gegensatz zum Konferenzdolmetscher, der aus der Dol-
metscherkabine heraus für ein internationales Fachpublikum dolmetscht. 
Im Rahmen der Corona-Pandemie muss ein Sicherheitsabstand zu den 
Verfahrensbeteiligten eingehalten werden. Einige Gerichte haben Personen-
führungsanlagen (PFA) vorrätig, sodass der Dolmetscher mit vernünftigem 
Sicherheitsabstand zu den Verfahrensbeteiligten arbeiten kann. Ob die Anla-
gen nach der Pandemie weiterhin zu Verfügung stehen werden, ist ungewiss.
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kennt das Befragungsthema, das ihm in seiner Ladung 
mitgeteilt wird, d. h. den groben Kontext.

2.	 Im Gegensatz dazu erhält der Dolmetscher allein aus 
Gründen des Datenschutzes in der Regel kein Vorberei-
tungsmaterial und kennt den Fall nicht. Oft wird ihm auch 
die (voraussichtliche) Einsatzdauer nicht mitgeteilt, zumal 
sich diese häufig nicht verlässlich abschätzen lässt.

3.	 In Berlin und Brandenburg arbeitet der Dolmetscher 
in der Regel allein. Ruhezeiten sind nur in (eventuellen) 
Verhandlungspausen möglich.4

4.	 In den Sälen der Berliner und Brandenburger Gerichte 
steht in der Regel keine Dolmetschtechnik zur Verfügung.5

5.	 Der Dolmetscher wird von dem zu Verdolmetschenden 
häufig als Vertrauensperson wahrgenommen, welcher 
Parteilichkeit und Hilfestellung vom Dolmetscher erwartet.

III	 ANFORDERUNGEN AN DIE 
FACHLICHE QUALIFIKATION 
DES GERICHTSDOLMETSCHERS

1.	 Der Dolmetscher beherrscht seine Arbeitssprachen aktiv, 
da die Verdolmetschung in beide Sprachrichtungen er-
folgt.6 Er beherrscht die Varietäten (Dialekte, Regiolekte, 
Soziolekte usw.) seiner Arbeitssprachen bzw. macht das 
Gericht umgehend darauf aufmerksam, sollte dies nicht 
der Fall sein.

2.	 Der Dolmetscher beherrscht die juristische Fachsprache 
sowie die Amtssprache (sog. Beamtendeutsch). Er ist dar-
über hinaus in der Lage, zwischen den Registern, also der 

4	 Mittagspausen und längere Verhandlungspausen, über die der Dolmetscher 
im Vorfeld nicht informiert wird, werden häufig aus der Einsatzzeit herausge-
rechnet und nicht vergütet mit der Begründung, dass der Dolmetscher sich 
in dieser Pause einem anderen Auftrag widmen könne.

5	 Die Ausnahme stellen die in der Corona-Pandemie eingeführten PFA dar.

6	 Beispielsweise im Gegensatz zum Konferenzdolmetscher, der häufig nur in sei-
ne aktive(n) Arbeitsprache(n) dolmetscht.



LEITLINIE FÜR ALLGEMEIN BEEIDIGTE DOLMETSCHER 
Leitlinien für den Dolmetscheinsatz

8

Allgemeinsprache und der gebotenen Fachsprache, aber 
auch zwischen sozialen Sprachebenen zu wechseln.

3.	 Der Dolmetscher beherrscht die relevanten Dolmetsch
arten: Simultandolmetschen7, Konsekutivdolmetschen8, 
Stegreif-Übersetzen9, Verdolmetschung verlesener Texte10.

4.	 Der Dolmetscher besitzt eine profunde Kenntnis der 
Verfahren in den unterschiedlichen Gerichtszweigen 
und Gerichtsstrukturen.

IV	 LEITLINIEN FÜR DEN DOLMETSCHEINSATZ

1.	 Professionelles Erscheinungsbild. Die äußerliche Erschei-
nung des Dolmetschers strahlt Professionalität aus und er-
weckt Vertrauen; er ist gepflegt und angemessen gekleidet.

2.	 Berufsethisches Verständnis und Bewusstsein. Der 
Dolmetscher ist sich den Anforderungen an seine Tätig-
keit als Sprachmittler bewusst. Er spricht deutlich, laut 
und mit fester Stimme und hat eine gerade Sitzhaltung. 
Er drängt sich nicht in den Vordergrund und führt keine 
privaten Unterhaltungen. Er wahrt Distanz und Neutralität 
gegenüber den Beteiligten, gibt keine Ratschläge oder 
Kommentare ab. Fragen der Prozessbeteiligten werden 
nicht eigenmächtig beantwortet, sondern verdolmetscht. 
Der Dolmetscher achtet auf eine neutrale Mimik und Ges-
tik und stellt seine eigenen Emotionen nicht zur Schau.

3.	 Hinweise an das Gericht. Droht die Kommunikation zwi-
schen den Beteiligten zu scheitern, weist der Dolmetscher 
das Gericht darauf hin (s. Punkt 7). Ebenso macht er das 
Gericht darauf aufmerksam, wenn er feststellt, dass das 
Gericht die verdolmetschten Aussagen falsch versteht oder 

7	 Alles Gesagte wird für den fremdsprachigen Prozessbeteiligten simultan in die 
Fremdsprache verdolmetscht, zumeist per Flüsterdolmetschen ohne Technik.

8	 Die Aussage des Prozessbeteiligten wird für das Gericht und die Zuhörer ver-
dolmetscht. Hierbei muss das Öffentlichkeitsprinzip beachtet werden: Alles in 
einer Fremdsprache Geäußerte muss für alle Anwesenden verständlich sein. 
Zu verwenden sind Gedächtnis- und/oder Notizentechnik.

9	 Vom-Blatt-Übersetzen.

10	 Vernehmungstexte, Befunde, Vorträge von Juristen oder Sachverständigen usw.
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dass die zu verdolmetschende Aussage Ungereimtheiten 
enthält, die das Gericht wegen fehlender Sprach- und Kul-
turkenntnisse nicht selbst feststellen kann.11 Die Hinweise 
an das Gericht werden neutral und objektiv formuliert und, 
um Missverständnissen vorzubeugen, als „Hinweis des 
Dolmetschers“ (in dritter Person) kenntlich gemacht. Eine 
Bewertung der Situation oder Wertungen über die Perso-
nen zählen nicht zu den Aufgaben des Dolmetschers. Er ist 
insbesondere kein Sachverständiger für das Herkunftsland 
des zu Verdolmetschenden und die dortigen Gepflogen-
heiten. Der Dolmetscher weist das Gericht freundlich 
darauf hin, wenn ihm durch seine Arbeitsbedingungen 
Probleme bei der gewissenhaften Verdolmetschung ent-
stehen und er eine Veränderung wünscht.12

4.	 Erhalt der Ladung. Der Dolmetscher vergewissert 
sich, dass die benötigte Sprache vom Gericht richtig 
erkannt worden ist. Dabei ist unter Umständen nicht 
die Staatsangehörigkeit des zu Verdolmetschenden 
ausschlaggebend, sondern seine ethnische Zugehörig-
keit.13 Im Zweifelsfall fragt der Dolmetscher vorab bei der 
Geschäftsstelle nach.14 Beherrscht der Dolmetscher die 
Sprache oder den Dialekt nicht (einwandfrei), lehnt er 
den Auftrag mit Hinweis darauf ab.

11	 Beispiele:

-- Der Zeuge spricht von seinem Bruder, meint aber, wie in seinem Kulturkreis 
üblich, z. B. einen Freund oder auch seinen Cousin.

-- Das Gericht verlangt eine detaillierte Beschreibung eines Vergewaltigungs-
geschehens. Die Zeugin bleibt auch nach mehrmaliger Nachfrage im Va-
gen, weil es in ihrem Heimatkulturkreis verwerflich ist, über bestimmte Kör-
perteile näher zu sprechen. 

12	 Beispiele:

-- Ist die Akustik zu schlecht, kann der Dolmetscher nicht simultan dolmet-
schen. Er kann das Gericht bitten, lauter und/oder langsamer zu sprechen 
oder eine konsekutive Verdolmetschung zuzulassen. 

-- Wenn ihm wegen des Coronavirus der Sicherheitsabstand zu gering er-
scheint, kann der Dolmetscher darum bitten, einen anderen Platz ein-
nehmen zu dürfen.

13	 Es kommt häufiger vor, dass ein Dolmetscher für die falsche Sprache bestellt 
wird (z. B. Russisch-Dolmetscher für Staatsbürger ehemaliger Sowjetrepubli-
ken, Englisch-Dolmetscher für einige afrikanische Länder).

14	 Manchmal genügt der Name des zu Verdolmetschenden auf der Ladung, um 
Zweifel an der Richtigkeit der bestellten Sprache zu wecken.
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Sollte ein anderweitiger Termin die Wahrnehmung des 
Gerichtstermins verhindern oder gefährden, hat der 
Dolmetscher den Termin schnellstmöglich abzusagen. 
Dabei kann er der Geschäftsstelle nach Möglichkeit 
einen kompetenten und vertrauenswürdigen Kollegen 
als Vertretung vorschlagen, vorausgesetzt er hat diesen 
zuvor angefragt. Hierbei gilt es zu beachten, dass nur 
der Vorsitzende bzw. die Geschäftsstelle den Dolmet-
scher lädt. Der Dolmetscher selbst kann seinen Kollegen 
nicht laden, er kann ihn nur der Geschäftsstelle vor-
schlagen. Der besagte Kollege sollte sich umgehend bei 
der Geschäftsstelle melden und sich den Termin durch 
eine Ladung bestätigen lassen. Im Zweifelsfall bleibt er 
sonst ohne Einsatz und Entschädigung.

Weiterhin erbittet der Dolmetscher bei der Geschäftsstelle 
(telefonisch oder per E-Mail), ihm Vorbereitungsmaterial zur 
Verfügung zu stellen, zum Beispiel die anonymisierte (An-)
Klageschrift, eventuelle Gutachten und schriftliche Zeugen-
erklärungen. Die Notwendigkeit dafür legt der Dolmetscher 
freundlich dar. Hierfür kann er vorschlagen, die Akten 
zu einem bestimmten Termin vor Ort einzusehen.15 Die 
Herausgabe steht im Ermessen des Gerichts und kann ins-
besondere aus Datenschutzgründen abgelehnt werden. Im 
Sinne einer guten Arbeitsorganisation erfragt der Dolmet-
scher bei der Geschäftsstelle auch die angesetzte Verhand-
lungsdauer, falls diese nicht auf der Ladung vermerkt ist.

5.	 Angemessene Dolmetschart. Soweit möglich, ist die 
Dolmetschart an die Kommunikationssituation (Sitz
ordnung und Akustik) anzupassen: Simultan (Flüster
dolmetschen) in die Fremdsprache für den nicht-

15	 Formulierungsvorschlag des BDÜ LV BB: „Sehr geehrte/r Frau/Herr …, ich bin 
als Dolmetscher für die Verhandlung in der Sache … am … um … in Saal … 
geladen. Um eine reibungslose Kommunikation am Prozesstag sicherstellen 
zu können, bitte ich um die Übersendung der wichtigen Unterlagen aus der 
Akte: [Anklageschrift, Gutachten usw. einfügen]. Die Herausgabe dient einem 
aus sprachlicher Sicht reibungslosen und effizienten Ablauf der Verhandlung, 
da ohne eine Vorbereitung die erforderliche Qualität der Verdolmetschung 
nicht gewährleistet werden kann. Insbesondere im Hinblick auf schnell zu ver-
lesende Schriftstücke erweist sich eine vorherige Sichtung stets als unerläss-
lich. Zur Akteneinsicht könnte ich auch zu einem zuvor vereinbarten Termin 
in Ihre Geschäftsstelle kommen. Bei Fragen zu meiner Vorbereitung stehe ich 
selbstverständlich zu Ihrer Verfügung. Mit freundlichen Grüßen …“



LEITLINIE FÜR ALLGEMEIN BEEIDIGTE DOLMETSCHER 
Leitlinien für den Dolmetscheinsatz

11

deutschsprachigen Prozessbeteiligten und konsekutiv in 
die Gerichtssprache für das Gericht und die Öffentlich-
keit. Aber: Die auf der Ladung vermerkte Dolmetschart 
ist vom Dolmetscher als Auftrag zu akzeptieren (d. h., 
es sollte nicht ohne Vorankündigung simultan gedol-
metscht werden, wenn konsekutiv bestellt wurde).16 
Für die Entschädigung ist seit der Novellierung des JVEG 
im Januar 2021 nicht mehr relevant, welche Dolmetsch
art in der Ladung angegeben wurde.

Gedolmetscht wird stets in der ersten Person Singular 
(Ich-Form). Der Dolmetscher dolmetscht alle Äußerun-
gen während der gesamten Verhandlung. Er sollte nicht 
für eine Verdolmetschung während der Pausen heran-
gezogen werden.17

6.	 Unterhaltungen mit nichtdeutschsprachigen Beteilig-
ten. Der Dolmetscher begrüßt den nichtdeutschsprachi-
gen Beteiligten kurz und stellt sich als Dolmetscher vor. 
Gespräche darüber hinaus vermeidet der Dolmetscher 
unter allen Umständen, da andernfalls die Besorgnis 
der Befangenheit entstehen könnte (s. u. Punkt 8). Auch 
wenn der nichtdeutschsprachige Beteiligte versucht, ein 
Privatgespräch zu erzwingen, wahrt der Dolmetscher Ab-
stand. Im Extremfall macht der Dolmetscher das Gericht 
auf das Verhalten des nichtdeutschsprachigen Beteiligten 
aufmerksam und bittet um eine entsprechende Unter-
lassungsanweisung an diesen. Nach Ende des Einsatzes 
verabschiedet sich der Dolmetscher kurz.

16	 Wenn der Dolmetscher ausdrücklich als Konsekutivdolmetscher geladen 
wird: Vorab erfragen, ob konsekutive Verdolmetschung tatsächlich erwünscht 
ist und dabei die Unterschiede zur simultanen Verdolmetschung erklären: 
„Beim Konsekutivdolmetschen sprechen Prozessbeteiligter und Dolmetscher 
abwechselnd. Dies zieht einen zweifachen Zeitaufwand und dadurch auch 
doppelte Kosten mit sich. Auch verlangsamt diese Dolmetschart nicht nur 
die Kommunikation, sondern kann sie durchaus erschweren.“ Häufig ist dem 
Gericht der Unterschied zwischen konsekutiver und simultaner Verdolmet-
schung nicht bekannt.

17	 Es geschieht zum Beispiel häufig, dass der Rechtsanwalt den Dolmetscher 
in einer Verhandlungspause bittet, ein Gespräch zwischen ihm und seinem 
Mandanten zu verdolmetschen. Dies sollte mit Hinweis auf die benötigten 
Ruhepausen abgelehnt werden. Die Qualität der Verdolmetschung während 
der Verhandlung ist oberste Priorität, da hier die professionelle Leistung des 
Dolmetschers zu erbringen ist.
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Klarstellend sei vermerkt: Auf keinen Fall fügt der Dol-
metscher seiner Verdolmetschung Erklärungen oder 
Erläuterungen hinzu, suggeriert Handlungs- oder Antwort-
hinweise, führt Privatgespräche in den Pausen usw. Dies 
verbietet die neutrale und professionelle Berufsausübung.

7.	 Verhalten bei Missverständnissen – Scheitern der 
Kommunikation. Der Dolmetscher ist für das Gelingen 
der Kommunikation verantwortlich. Stellt er fest, dass 
für den Prozessbeteiligten die Sprache der Richter bzw. 
die Sachverhalte völlig unklar sind und zusätzlicher 
Erklärung bedürfen, teilt er dies der verhandlungs
leitenden Person mit. Der Dolmetscher weist nur auf 
Missverständnisse hin, wenn die Kommunikation an-
dernfalls zu scheitern droht.

Unterbricht der Dolmetscher den Dolmetschfluss, kann 
dies vom Gericht als Einmischung oder Kompetenz
überschreitung gesehen werden. Aus diesem Grund 
ist es wichtig, eine Unterbrechung auf sachliche und 
höfliche Weise zu begründen.

Damit der Dolmetscher nicht aktiv eingreifen muss, ist 
folgende Strategie angeraten:

7.1	 Direkte Verdolmetschung: So haben die Verfahrens
beteiligten eine Chance, nachzufragen und das 
Missverständnis selbst zu klären.

7.2	 Falls 7.1 ohne Erfolg: Der Dolmetscher weist auf das 
Missverständnis hin, das Gericht kann es selbst be-
heben.

7.3	 Falls 7.2 ohne Erfolg: Scheitert die Kommunikation 
erneut, bittet der Dolmetscher um Erlaubnis, selbst 
eine knappe Erklärung zu geben.

Scheitert die Kommunikation aufgrund einer Sprach
barriere, muss der Dolmetscher dies dem Gericht mit
teilen und vom Auftrag zurücktreten.18

18	 Beispiel: Ladung eines Englisch-Dolmetschers für einen ghanaischen Staats-
angehörigen, der kein Englisch, sondern Twi spricht.
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8.	 Befangenheit des Dolmetschers. Der Dolmetscher 
stellt sicher, dass er seine Tätigkeit unbefangen ausfüh-
ren kann. Besteht die Besorgnis der Befangenheit, muss 
er das Gericht hierüber in Kenntnis setzen und ggf. 
den Auftrag ablehnen. Die Besorgnis der Befangenheit 
besteht, wenn ein begründetes Misstrauen gegen die 
Unparteilichkeit des Dolmetschers vorliegt.19 Mögliche 
Gründe für eine Besorgnis der Befangenheit:20 Es han-
delt sich um die Sache eines Verwandten des Dolmet-
schers; der Dolmetscher kennt den zu Verdolmetschen-
den persönlich; der Dolmetscher ist in anderer Weise 
an der Sache beteiligt; der Dolmetscher ist emotional so 
stark an dem Verfahren beteiligt, dass er nicht vorur-
teilsfrei arbeiten kann. Grundsätzlich ist eine mögliche 
Befangenheit dem Gericht mitzuteilen. Sollte eine be-
reits bei Verhandlungsbeginn bestehende Besorgnis der 
Befangenheit erst nach Ende der Verhandlung mitgeteilt 
werden, muss unter Umständen der gesamte Prozess 
wiederholt werden, was kosten- und zeitaufwendig ist. 
Ist der Dolmetscher über eine mögliche Befangenheit 
unsicher, sind diese Zweifel dem Gericht im Voraus mit-
zuteilen. Das Gericht entscheidet, ob eine Befangenheit 
vorliegt oder nicht.

V	 KONTAKT ZUM BDÜ LANDESVERBAND 
BERLIN-BRANDENBURG

Der BDÜ LV BB ist bei allen Fragen, Berichten und Be-
schwerden Ansprechpartner für seine Mitglieder und deren 
Auftraggeber. Wir freuen uns über Rückmeldungen.

19	 Vgl. § 191 des Gerichtsverfassungsgesetzes i. V. m. §§ 41, 42, 406 der Zivil-
prozessordnung bzw. §§ 22, 24, 74 der Strafprozessordnung.

20	 (Weitere) Beispiele finden sich etwa in § 41 der Zivilprozessordnung oder § 22 
der Strafprozessordnung. 
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www.bdue.de

ÜBER DEN BUNDESVERBAND
DER DOLMETSCHER
UND ÜBERSETZER e. V. (BDÜ) 

Der BDÜ ist mit mehr als 7 500 Mitgliedern der größte 
deutsche Berufsverband der Branche. Er repräsentiert 
etwa 80 Prozent aller organisierten Dolmetscher und 
Übersetzer in Deutschland und setzt sich seit 1955 für 
die Interessen seiner Mitglieder sowie des gesamten 
Berufsstands ein.

Für Auftraggeber stellt eine BDÜ-Mitgliedschaft ein 
Qualitätssiegel für professionelle Leistungen im
Übersetzen und Dolmetschen dar, da eine Aufnahme    
in den Verband nur mit entsprechender fachlicher
Qualifikation möglich ist. 

Die als Kommunikationsexperten für rund              
90 Sprachen und eine Vielzahl von Fachgebieten 
gefragten BDÜ-Mitglieder sind auch in der Online-
Datenbank auf der Verbandswebsite schnell und 
einfach zu finden.


